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Liebe Geneinde,

So viel näre zu sagen über dies Evangel,ium und den ?ext der
Lesung! Nehnen wir in Gottes Namen eine Kleinigkeit heraus, sie
anzuschauen. In der Lesung war die Rede davon, wie das denjenlgen
trifft, der mit diesen Jesus sich einläßt al-s wie nit eínem
MaßgebÌichen - die Schrift würde sagen: als vrie nit einem Herrn,
und dieser jenand als wie Knecht oder Magd. ltas fangen wir nit
diesen Jesus an, ldas f ängt der rûit uns an? Paulus r,ÿar so einer,
der sich da mittendrinnen in diesem brennenden Geschehen p1ötz-
lich vorfand. Und so schreibt er nun an die Christen: ,'Ich
ermahne euch," Man stolpert bereits: Müssen wir denn schon gleich
wieder ernahnt !ÿerden? I'lch ermahne euch." Man darf hören: So
harmlos ist das nicht, Christ zu sein, diesen Herrn zu gehören.
Das hat Folgen, die gehen tiefl, die holen tief heraus, \,ras in
euch ist, iýas thr seid, es muß an den Tag kommen. Dieser Herr
bereitet Krisis , eine En tscheidung verlangt er. "Ich ermahne
euch. I'

Und daß es ganz klar sei, sagt er: Ich, gescheit? Nein. ceÌehrt?
Nein . Eingeùbt? Nein. " Ich, der Gefes sel te in Herrn. " "In Fesseln
gelegt": Manche haben gemeinL, es sei das Gefángnis in Bom, rdo er
eingesperrt ist, weil er hal"t Jesu Jünger 1st. Aber das [^/ort
greilt viel tiefer. "Gefesselt" beze.ichnet nicht einfach den
Gefangenen, den Polizeigewahrsarûsgefangenen. "Ich, der Gefesselte
in Herrn", das helßt: Ich \dar einmal frei, scheinbar. Ich war
der, der nir selber gehört. lch hatte Eeinen Eigen!ÿi11en, neinen
Eigensinn, neine ganz natürliche ordentliche Selbstsucht. Ich
r.rußte, was ich will , und was ich lro11te, das strebte ich an. Ich
bestinmte sehr deutlich nein Leben, und Ýýär's der ldeg zu Gott.
Mein Gestus verrät: Und der 1lebe cott hat sich zu flügen meiner
Zielsetzung. Das war Paulus. Und dann ist es reingefahren in sein
Leben: Nicht nehr er bestínmte, ein anderer war eingebrochen und
hatte ihn gekriegt. Und von Stund an war er de¡n verbunden
gefes s e1t - dem verbunden. l.,/ir sol l ten die FesseI so vers tehen:
dem verbunden. 14er angefangen hat zu lieben, der findet sich vor
als jernand, der tiefst gebunden ist. 14er angef angen
h a t z n l i e b e n, der findet sich vor a1s jemand, der
zutief s t gebunden ist. UndÝJann jehätte der
Liebende selne Liefste Bindung, Fessel, gescholten, sich darüber
beklagt.? I Diese seine Fessel, seine Bì.ndung, die Bindung der
Liebe , díe ist ihm ein JubeI. Wir vrollen nicht ùbertreiben. Aber
man prüf e den Satz , nan tdird ihn nicht !,reg.streichen können. Injeuandes Leben ist ein anderer eingetreten und hat ihn in
Verbindung genonmen, in Bindung genommen, in die Fessel der
Liebe. Ich könnte auch sagen "in den Gehorsan gerufen", denn der
Liebende gehorcht . Das [4ort Cehorsam, gehorchen, íst kein arges
Wort, denn ín solchem Gehorsan entdeckt der, der z! lieben
begonnen hat, daß er nun erst ist, !ras er in lÿahrheit doch seín
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nöchte. "Ich, der Gefesselte in Christus. " Die Meinung ist: Undihr auch, ihr cetauften, cefirmten, ihr seid GefeÀse1te inChristus, cebundene in der Liebe Christi, Und daß es klar sei:Das ist eingebrochen ins ganz normale eigensinnige, eigensüch-tige, egoistische, unschuldigerweise egoistische, sefbstÀüchtige
Wesen und hat es ungepolL. Ist das wahr? Es ist wahr. tdir wol1ennicht ausweichen.

Und dann dürfen wir hören, wie wir beschrieben werden: Ihr selddemütig genorden. Ich, Paulus, bin demütig geworden. Er hat unsdenütig genacht, Das ldort ist Ielder etrÿas abgegriffen, aber rnankann es ja wiedergewínnen. Diese D e n u t i s t d i eF r e i h e i t d e r L i e b e , in der der Liebende in
Cehorsam tut, tvas die Liebe ihn lehrt, was der Geliebte ihm aul'leisen Bahnen abverlangt. Das ist ein Drana der ldahrhaf tigkelteines Menschen. Ich, Paulus, der Cefesselte in Christus, ihrauch. So 1aßt uns denn in aller Demut dies sein, in 'allerrDenut, nicht ein bißchen. Das erträgt nicht ein bißchen. Das istganz oder gar nicht.

Und dann: "in a1ler S a n f t m u t " ta,ieder so ein llort,
abgegrif f en zl'rar, aber man kann's doch wiedergewinnen. lder r,ÿissenmöchte, !ras Sanftnut isL, der uruß Filme anschauen, Fernsehen
anschauen. Dort kriegen wir hageldick vorgeführt, výas das Gegen-teil ist: Brutalität und Gewalt, Tag um Tag. Man prüfe diesesharten Satz, man Irird ihn iÿohl nicht !regrÿischen können, Und nundas Gegenteil: daß jenand also nicht ge!,ratttätig nit dem andernverf ¿ihrt, sondern, selner ansichtig, ihn sich an-g e h e n I ä ß t, Aufmerksankeit hat, eine kleine Geste desZuvorkonnens, der Freundlichkeit, der Zuneigung, der Freund-
schaft. lias ist das lrohlLuend in unserer lte1L, wenn es dort unddort - Got¿ sei Dank vie1e, viele Male auch heute nochgeschieht.. Man sollte ihE einen großen Namen geben, es aJ,s Adelerkennen, diese verschwiegene Geste der Freundlichkeit, desZuvorkonnens. Das ist Sanftmut, Die kommt nun nicht aus Tempera-üent, keineswegs . Sie komnt aus den Gehorsam den gegenüber, demrýir gehören. Von dorL her lernen h'ir nächst der Denut dieSanftmut, Sanltnut, diese Tugend der Starken, nicht der Schwäch-Iinge.

"In al1er Denut und Sanftnut, in a11er Großuut", I4as Großnut ist?
Es ist wunderbar, dlesem Wort nachzuspüren, bis nan schauL, rrasder Vollzug ist. Gemessen an dem, tÿas der, der in die LiebeChristi gefunden hat, am Ende Lut oder nicht tut, ist das, Ýýasder natürliche Mensch tut oder nicht tut, kleinkariert, kleinka-
riert. Dieser rastlose Egoismus ist so kleinkarierL. Daraus
b e f r e i t h e r a u s g e t r e t. e n s e i n und anderstun: Das ist G r o ß n u t ! Knechte sind wir worden, Mägde
sind wir worden, Dienende sind wir worden, Demütige, so denn dannSanftnùtlge, und das hat Cröße. Die so11en vrir uns nicht
wegschrdätzen, die solfen wir uns nicht raegtun Iassen. Jarrohl,
darin sind Ýý1r nicht Künrnerlinge worden, darin sind wir groß
ge!,rorden, haben Größe gewonnen, den Groß-Mut, die Großnut.
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Und jetzt praktisch: "einander annehnend in Lieber'. hiir ûüssen
die Formel hinLerhorchen I Das ist so schlicht: des andernansichtig - reagieren, nicht nicht reagieren, nicht sich abwen-
den, sondern offen sein zu ihn hin. Und das heißt annehnen, z.tJ
eigen annehmen den andern Menschen, grundgegeben se j_n lassen, daß
es den gibt, und daß er hierhergehört, daß ich ihn gehöre und erzu mir. Ich habe ihn nicht ausgesucht, er ist nir gegeben. Das
steht etwa da, Und wer dann danach tut, der 1iebt. Liebe ist
Praxis. Die Liebe Christi schlägt un in die Liebe unter uns
zueinander. Das laiort ist kostbar, nan nuß es neu lernen. Liebe
ist Tat, die Tat der Freundlichkeit, des Mitnachens, Mitspielens,
Mittuns, das Gegenteil von Verweigern.

Das letzte ldort, das herausgegriffen sei, heißt, wenn man eswörtlich übersetzen darf - die Griechen sagen so ähnlich wie wir,
es ist dasselbe Wort - sputen, sich sputen. l,/ir so11en uns
sputen, uns beeilen, ei1en, "eilfertig sein, die Einheit des
Geistes zu wahrenr'. Nun konmt das Band wieder, die Fessel r,rieder:
Ës heißt "das Band" - die Fessel - "des Friedens". fder das
biblische Wort "Friede" vo 11 vers tehen nöchte, der ¡ûuß ëã1õn, dashebräische ldort dafür, denken, !{er das recht versteht, der weiß,
sa-Lom, das fst dles:

Da ist noch einer außer dir, und der hat Hunger, der bedarf
a11es mög1ichen. Du siehst es und ahnst, !ras er braucht,
ÿýenn ich es verdichten darf: Brot, etÿras zu essen und zjJ
trinken - aber das ist nur das Zeichen für a11es, hras er
braucht. Und dann bist du's, der sich in Beü,egung setzen
1âßt, un es üit ihm, für ihn, nit thm zusannen zu beschaf-
flen. Und dann íst es da, und dann wirdrs gereicht.. Bleiben
wir belm Bild von Brot und t4ein, Speís und Trank, dann wird
das Mahl bereitet.

Das Mahl, unter uns gehalten
diesen Geiste, das ist Friede.
ist Friedel Ein einziges Ma1 ein Mahl erlebt haben, wirklich,
heißt den Frieden gekostet haben. Friede - und darin nun ist
Band, die Fessel, dies Gebundensein der Líebe konkret unter
So ist dies Mahl für uns in jedem Falle das göttliche Mah1,
ermöglicht in Jesus Christus, unserm Herrn, daß wir darin den
Frieden kosten. Seien !dir deü aufgetan, so viel das an uns 1iegt,
und gebe Er es, daß in dieser Versammlung, an díesern Tisch, bei
diesem Mahle, v,rir es wohl begreif en.
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